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Ausgeglichenes
Budget 2011
BÜREN pd. Die Kapellgemeinde Bü-
ren hat am vergangenen Sonntag
ihre ordentliche Budgetversamm-
lung abgehalten. Vorausgegangen
war ein spezieller Gottesdienst mit
einer Jodlermesse des Jodlercheerli
Brisäblick, was zur positiven Folge
hatte, dass an der Versammlung
leicht mehr Bürger teilnahmen als
üblich.

Finanzausgleich hilft mit
Für 2011 sind keine nennenswerten
Investitionen (Renovationen) vorge-
sehen. Trotzdem konnte nur ein
ausgeglichener Voranschlag 2011
präsentiert werden. Dieser kam vor
allem dank des kantonalen Finanz-
ausgleichs innerhalb der Römisch-
katholischen Landeskirche Nidwal-
den zu Stande. Kapellrat und Finanz-
kommission empfahlen, den Steuer-
satz bei 0,40 Einheiten zu belassen
und das Budget 2011 gutzuheissen.
Beide Anträge wurden durch das
Volk einstimmig genehmigt.

Ja zu Budget
und Steuerfuss
STANSSTAD mu. Die Katholische
Kirchgemeinde Stansstad hat an ih-
rer Herbstversammlung alle Ge-
schäfte einstimmig genehmigt, wie
Kirchenratspräsident Norbert Rutz
auf Anfrage unserer Zeitung sagte.

Das Budget 2011 sieht bei Aufwand
und Ertrag von je gut 1 Million
Franken einen praktisch ausgegli-
chenen Abschluss vor. Investitionen
plant die Kirchgemeinde für das
nächste Jahr keine.

Der Steuerfuss für 2011 bleibt bei
0,40 Einheiten.

«Es ist unmöglich,
einer Klasse einen
Sprachaufenthalt zu
ermöglichen.»

AUNT ANNIE

Aunt Annie bringt die USA nach Büren
BÜREN Diese Englischstunde
werden die Viertklässler nicht
so schnell vergessen. Sie durf-
ten mit einer echten Amerika-
nerin reden – auf Englisch.

Es ist zehn Uhr fünf an diesem
Vormittag im Schulhaus Büren. Die
vierte Klasse von Markus Bircher hat
sich gerade im Kreis versammelt und
mit ihrer Englischlektion begonnen.
Eigentlich wie immer – bis jetzt. Da
klopft es plötzlich an der Tür. «Can you
get the door?», fordert Markus Bircher
eine Schülerin auf. Herein kommt Aunt
Annie, auf Deutsch Tante Annie. Die
sympathische Frau ist natürlich nicht

eine Verwandte, sondern ein Gast aus
den USA. Sofort verwickelt sie die
Kinder in einen Smalltalk übers Wetter

und den Winter – natürlich ganz auf
Englisch. «It’s cold, isn’t it? Do you like
the winter?» «Yes», antwortet ein Mäd-
chen spontan. «Why do you like the
winter?», fragt Annie nach. Es entspinnt
sich eine angeregte lebhafte Konversa-

tion zwischen den Primarschülern und
dem Gast aus den USA. Ohne Hem-
mungen parlieren die Kinder auf Eng-
lisch, als sei es ihre Muttersprache.
Diese Live-Englischstunde vergeht wie
im Fluge. Lebhaft beteiligen sich die
Kinder an den Dialogen, raten über
Berufe, reden über Tiere, üben zusam-
men das englische Alphabet. Aus ihrem
Koffer nimmt die Aunt ein Stofftier
heraus. «What is this?» Sofort schnellt
ein Dutzend Hände in die Höhe. Am
liebsten möchten alle ihre Antwort
loswerden. «A snake», antwortet ein
Mädchen, stolz, dass es die Antwort
weiss. «Very good», lobt die Aunt.

Die Klasse, die seit rund eineinhalb
Jahren Englischunterricht hat, scheint
es sichtlich zu geniessen, das gesamte
bisher gelernte Vokabular zu aktivieren
und erfolgreich anzuwenden. Etwas auf
Deutsch nachfragen ist nicht möglich.
Aunt Annie spricht nur Englisch.

Die Sprache ins Schulzimmer holen
Bereits zum vierten Mal beehrte die
Amerikanerin die Bürener Kinder mit
ihrem Besuch. Auch unter dem Jahr
können die Kinder mit ihr Englischkon-
versation betreiben – etwa mit Briefen
oder Postkarten. Seit fünf Jahren be-
geistert die Aunt Annie Schüler für die
englische Sprache. In 111 Zentral-
schweizer Schulklassen stattet die Aunt
Annie als Sprachbotschafterin in die-
sem Schuljahr einen Besuch ab.

«Die Aunt Annie bringt als Mutter-
sprachlerin die Fremdsprache sozusa-
gen ins Klassenzimmer. So können sie
ins Sprachbad eintauchen. Denn es ist
ja unmöglich, einer ganzen Klasse ei-
nen Sprachaufenthalt zu ermöglichen,
vor allem in dem Alter», erklärt Initian-
tin Sharon Kroska das Konzept. «Die
Kinder sind viel stärker motiviert, wenn
sie mit einer Muttersprachlerin auf
Englisch kommunizieren müssen als
mit ihrem Lehrer, von dem sie wissen,
dass er ja auch Deutsch kann. Die
Kommunikationssituation wird so
plötzlich real. So kann den Kindern ein
Erfolgserlebnis vermittelt werden: ‹Die
Amerikanerin versteht mich ja und ich
sie.›» MATTHIAS PIAZZA

matthias.piazza@neue-nz.ch

HINWEIS

6 Weitere Informationen unter
www.auntannie.ch5

Vereitelte Blutprobe hat Folgen
EXPRESSEXPRESS

6 Ein Alpnacher hatte sich
vor Kantonsgericht
zu verantworten.

6 Er war bei einer Kontrolle
mit der Polizei in Konflikt
geraten.

OBWALDEN Als die Polizei
kam, hatte ein Alpnacher
0,0 Promille im Blut.
Trotzdem muss er mehrere
tausend Franken zahlen.

KURT LIEMBD
redaktion@neue-nz.ch

Das Kantonsgericht Obwalden hatte
einen Fall zu beurteilen, der jedem
Autofahrer passieren könnte. Es ge-
schah am 3. Januar 2009 um 1.30 Uhr in
Alpnach. Die Kantonspolizei führte im
Dorf eine Standkontrolle durch. Sie
hielt den 42-jährigen einheimischen
Autofahrer R. an und fragte ihn, ob er
getrunken habe. Dieser sagte, er trinke
jeden Tag und habe auch heute getrun-
ken, ohne das Wort Alkohol zu erwäh-
nen. Ob der Polizist konkret nach
Alkohol oder nur nach «Trinken» ge-
fragt hatte, konnte vor Gericht nicht
mehr eruiert werden. Da R. aber keinen
Alkohol getrunken hatte, verweigerte er
die Blutprobe und fuhr zu seinem Haus,
das nur rund 300 Meter entfernt liegt.
Die beiden Polizisten fuhren ihm nach
und konnten schliesslich vor seinem
Haus den Blastest durchführen. Resul-
tat: 0,0 Promille. Daraufhin beschimpf-
te und beleidigte R. die Polizisten mit
Ausdrücken wie «Lölibuebäverein»,
«Schafsecklä» und «Huärä Chrüplä ».
An den genauen Wortlaut könne er sich
nicht mehr erinnern, sagte R., aber er
gebe die Beleidigungen zu.

Polizei glaubte ihm nicht
Doch diese standen nicht im Zentrum
der Gerichtsverhandlung. Es ging viel-

mehr um die offenbar vereitelte Blut-
probe. «Diese Straftat (Vereitelung der
Blutprobe) stellt ein gegen die Rechts-
pflege gerichtetes Delikt dar», sagte
Staatsanwältin Esther Omlin.

Dabei komme es nicht auf den Um-
stand an, ob der Täter angetrunken war.
«Vollendet ist das Delikt nicht erst
dann, wenn eine Untersuchung über-
haupt nicht, sondern bereits dann,
wenn sie nicht unverzüglich vorgenom-
men werden kann», erklärte die Staats-
anwältin. Dass der Angeklagte nicht
alkoholisiert war, vermöge daran nichts
zu ändern. Er habe eine von der Polizei
angeordnete Massnahme vereitelt, res-
pektive verzögert. Bei der Befragung vor
Gericht sagte der Angeklagte, er habe

sich «tödlich» aufgeregt, weil ihm die
Polizei nicht geglaubt habe, und er
habe sich schikaniert gefühlt.

Weiter sagte er: «Aus gesundheitli-
chen Gründen darf ich ja gar keinen
Alkohol trinken.» Zu den Beleidigungen
gegenüber den Polizisten sei es gekom-
men, weil er sich «enorm stark provo-
ziert» gefühlt habe. Wenn man anzweif-
le, was er sage, sei er relativ schnell
aufgebracht, denn er habe es nicht
nötig zu lügen.

Es droht auch Ausweisentzug
Der Anwalt von R. beantragte Frei-
spruch ohne Kostenfolge für seinen
Mandanten. Staatsanwältin Esther Om-
lin hingegen beantragte eine bedingte

Geldstrafe von 15 Tagessätzen zu
100 Franken sowie eine Busse von
500 Franken und die Übernahme aller
Gerichts- und Untersuchungskosten.
Nebst der Vereitelung der Blutprobe
warf Omlin dem Angeklagten überdies
vor, illegal ein offenes Feuer mit Ab-
bruchmaterial eines Holzschopf ge-
macht zu haben. Dazu sagte R., dies
stimme, jedoch habe er damit den
Kindern eine Freude machen wollen,
indem er mit ihnen zusammen Würste
am Feuer grilliert habe.

Das Kantonsgericht hat R. in allen
Teilen schuldig gesprochen: Vereitelung
der Blutprobe sowie Verstoss gegen das
Umweltschutzgesetz. Der Angeklagte
wurde zu einer Geldstrafe von 10 Tages-
sätzen zu 100 Franken verurteilt, be-
dingt auf zwei Jahre. Zudem erhält er
eine Busse von 300 Franken und muss
die gesamten Untersuchungs- und Ge-
richtskosten in der Höhe von 1856
Franken übernehmen sowie auch die
Kosten seines Anwaltes.

Vom Strassenverkehrsamt Obwalden
droht ihm zudem der Ausweisentzug
von mindestens drei Monaten. Das
Urteil ist noch nicht rechtskräftig, je-
doch haben sowohl der Verurteilte wie
die Staatsanwältin angekündigt, dass
sie es nicht weiterziehen.

Mehr Steuern für
Kirchgemeinde
LUNGERN cam. Finanzchef Jörg
Gasser präsentierte an der Kirchge-
meindeversammlung in Lungern am
vergangenen Freitag das Budget
2011. Einem Aufwand von 822 000
Franken steht ein Ertrag von 814 000
Franken gegenüber. Das bedeutet
einen Aufwandüberschuss von
knapp 8000 Franken. Im kommen-
den Jahr will die Kirchgemeinde Lun-
gern 76 000 Franken abschreiben.

Für das laufende Jahr darf Jörg
Gasser anstelle des budgetierten Ver-
lustes von 48 000 Franken auf eine
ausgeglichene Rechnung hoffen.
«Die schwarze Null haben wir den
leicht erhöhten Steuererträgen zu
verdanken», sagt der Finanzchef.

Im Anschluss informierte General-
vikar Martin Kopp über das Projekt
«Clubhüs» in Erstfeld. Jugendliche in
schweren Lebensphasen finden dort
eine Aufnahme.

DEMNÄCHST
Adventliches
Konzert
BUOCHS Am Sonntag, 5. Dezem-
ber, findet um 17 Uhr in der Pfarr-
kirche St. Martin das traditionelle
Adventskonzert der Musikschule
Buochs statt. In verschiedenen in-
strumentalen und vokalen Einzel-
und Ensemblevorträgen erklingt ein
abwechslungsreiches und stim-
mungsvolles Konzertprogramm.

Samichlaus kommt
nach Grafenort
GRAFENORT Am Sonntag, 5. De-
zember, erwartet der Samichlaus
beim Gasthaus Grafenort die Kinder
von 14 bis 16 Uhr. Im Zwärgästübli
dürfen sie Lebkuchen verzieren.
Über selbst gemachte Zeichnungen
freut sich der Samichlaus ganz be-
sonders. Die Aunt Annie spricht mit den Kindern Englisch.

Bilder Corinne Glanzmann

Die Kinder machen
begeistert mit.

Der Gerichtssal in Sarnen.
Bild Corinne Glanzmann


